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Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht:

Ter Artillerickampf in Flandern erreichte an der
Küste und im Bogen von Apern zeitweise große Stärke.

Vorstöße der Engländer südöstlich von Langhemark
imd nördlich von Frezcnberg wurden z u r ü ck g cw i e s e n.

Bei Villcret , nordwestlich von Saint Quentin,
entspannen sich heute morgen neue Gefechte, die für nns
günstig ausgingen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Unternchw .uwen fran ö '

ischcr Erk nchungstrupps,
meist durch heftiges Feuer vorbereitet , wurden nordwest¬
lich von Reims und in mehreren Abschnitten der Cham¬
pagne zum Scheitern gebracht.

Ans dem östlichen MaaSuscr griffen gestern morgen
starke französische Kräfte vom Fosscs-Wald bis zum
Chaumc-Wald (3hs Kilometer ) au . Südlich des Wavrillc-
Waldes in unsere Kampfzone ciugcdrungcncr Feind wurde
durch Gegenstoß geworfen. An der übrigen Front
brachen die französischen Sturmwcllen in unserem Ab¬
wehrfeuer verlustreich zusammen.

Fm K' aufe des Tages noch mehrfach erfolgte An-
^-Hrrffsversuche des Gegners schlugen stets fehl . Jm Nach-

Lrängen schoben wir an einigen Punkten unsere Pinie vor.

Leutnant Voß schoß gestern drei feindliche Flieger
ab ; er erhöhte dadurch die Zahl seiner Puftsiegc ans 45.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Jront des Generalscldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Zwischen den russischen und unseren Stellungen vom

Meer bis zur Düna zahlreiche Zusammenstöße von Vor-
lruppen. Der Feind büßte Gefangene ein.

Vorstöße russischer Streifabteilungen im Waldgebiet
nördlich von Husiatyn und am unteren Zbrucz wurden
abgewiescn.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
Jm SüdostziPsel der Bukowina sind die Russen zum

Angriff übergegangen ; sie errangen nur örtliche Vor¬
teile bei Solka.

Zwischen -Trotus - und Oitoz -Tal hat der Feind seine
vergeblichen Angriffe bisher nicht wiederholt.

Jm Bcrglande südwestlich des Ochrida -Sees ver¬
wehrten deutsche und österreichisch -ungarische Kräfte den
Franzosen gestern weiteres Vordringen.

Ter Erste Generalqnarticrmcister : Ludcndorff.
-t-

Wenn einmal die Geschichte des Weltkriegs geschrieben
wird, dann wird man die zweite Offensive in Flandern
als einen Wendepunkt bezeichnen . Nach der Absicht von
Regierung und Heeresleitung in England sollte ja diese
Weite Offensive die belgische Küste und die flandrische
Ebene von der deutschen Besetzung befreien, die Stütz¬
punkte für den Tauchbootkrieg dem Feinde entreißen
und ihn der Grundlage für die Bedrohung Englands,
kurz der Möglichkeit berauben , dem Krieg noch einen
militärischen und politischen Zweck zu geben. Es ist be¬
kannt, welch überschwengliche Hoffnungen auf den großen
Zugriff gesetzt wurden , zu dessen Vorbereitung Hundert¬
tausende neuer Kämpfer aus der ganzen Welt herbeiae-
fchleppt und Milliarden ohne Besinnen geopfert worden
ßnd . „Die zweite große Flandernoffensive ist katastrophal
zusammengebrochen", sagt eine halbamtliche deutsche Ver¬
lautbarung vom 10 . September und diese fatale Tatsache,
kennt man auf der Seite der Entente sehr wohl . Seitdem
ist die Stimmung drüben eine andere geworden, wie man
bei aufmerksamer Beobachtung erkennen kann . Lloyd
George fürchtet jetzt den Tauchbovkkrieg, er erklärte ihn
in einer geheimen Kwiegsratssitzung für eine schwere Ga-;
fahr. Ribot wäre nicht gestürzt, der sozialistischen Geg¬
nerschaft wäre er Herr geworden, wenn die Offensive in
Flandern nur halbwegs gelungen , wenn die ergänzende
Ssiensive bei Perdun nicht schon zerbröckelt wäre . In

dem Ehaos der französischen Regierungspolitck kvinntl
eben die Ratlosigkeit und Mutlosigkeit als Folge der
Kriegslage zum klaren Ausdruck. Dazu kommt Kalusz,
Czcrnowitz, Uexküll und .Riga , das zwecklose Blutbad am
Jsonzo , die unbefriedigende Lage in Mazedonien . Ans der
pnöern Seite konnte ein Hindenburg erklären : Unsere mili¬
tärische Lage ist besser als sie je in diesem Krieg war.
Dieses Wort des stahlharten Fcldmarschalls ist das Merk¬
mal am Wendepunkt und für den Wendepunkt geworden.
Ob es wohl noch in England oder Frankreich jemand
gibt, der an die Hilfe des amerikanischen Millioncn-
heercs glaubt ? Lloyd George und die Wissenden in Paris
jedenfalls nicht. Wilson auch nicht.

Jm Küstengebiet, zu dem man Langhcmark und
Frezcnberg strategisch rechnen kann, machten die Engländer
zwar wieder einige Vorstöße , die aber in gewohnter Weise
zurückgeschlagcn wurden . Gefechte bei Villeret nahmen
einen für uns günstigen Verlaut . Man kann sich die um
St . Quentin nun schon längere Zeit andauernden Kämpfe,
an denen bald die Franzosen , bald die Engländer Pier
grenzen die Fronten der Alliierten aneinander ) beteiligt
sind, kaum noch anders erklären , als daß es darauf an¬
gelegt sei, die Stadt dem Erdboden gleich zu machen.
Viel dürfte davon nicht mehr fehlen. Auf dem rechten
Maasufcr verunglückte beim Fosseswaldc ein starker An¬
griff der Franzosen . — Die Entlastungsoffcnsive der
Russen an der bnkowinischcn Grenze hält noch an . Bei
Solka vermochten sie einen kleinen Vorteil zu erringen,
dagegen sind im Trotus - und Titoztal nach den bösen
Erfahrungen der letzten Woche die Angtissc nicht erneut
worden . Bon der Front Mackcnpns rviro im Tagesbericht
nichts gemeldet, was sicher eine besondere Bedeutung hat.
An der gatizischcn Grenze fanden Vorpostcngefechte statt;
an der Dünasront rüsten sich beide Teile zu einer neuen
Unternehmung . In Mazedonien ist der französische An¬
griff ausgehalten worden.

Ein ganz artiger Skandal
macht den „ Spitzen " in Frankreich wsitzer einmal Kopf¬
schmerzen . Ter Held ist oder war eiw gewisser Alme-
reyda, oder wie er sich unbefugterweise auch nannte:
D ' Almercyda , „von Almereyda "

. Eigentlich heißt er ein¬
fach Vigo . Tiefer Almereyda , ein ausgemachter Lump,
glaubte sich zu etwas Höherem bestimmt und er wählte
zur Erreichung seiner Zwecke den nicht ungewöhnlichen
Weg : er verlegte sich , nachdem er einige Male wegen
Diebstahls und ähnlicher Kleinigkeiten mit dem Zuchthaus
intimere Bekanntschaft gemacht hatte , auf die Politik,
und zwar wurde er Anarchist . Damit muß man im heu¬
tigen Frankreich anfangen , wenn man politische Karriere
machen will . Als Wächter der Staatstugend stürzr man
sich ingrimmig auf die lasterhafte Regierung , — Stoff
genug ist ja in Paris stets vorhanden , man muß ihn nur
anfzuspürcn und richtig zu verwerten wissen . So zog
Herr Almereyda , der an nichts und niemand einen guten
Faden ließ, bald die Aufmerksamkeit auf sich ; er bekam
„ Beziehungen " und „ Gönner " und konnte im Verein mit
einem gewissen Tuval , der ihm innerlich auf ein Haar
glich , ein Blatt gründen , „ Bonnet Rouge " genannt , ein
richtiges Revolverblatt , das seit drei Jahren in Pazi¬
fismus , Friedenspropaganda machte und gegen den Mili¬
tarismus zu Felde zog . Dabei wurden , wenn die Kasse
leer geworden war , die Beziehungen der französischen Geld¬
sackbarone zu gewisien Staatsmännern , Hcercslieferungen
usw. gestreift, bis die Kasse allemal wieder voll war . Herr
Almereyda lebte flott ; in Paris hatte er eine Wohnung
zu 9000 Franken , vor der Stadt eine Villa , die 10 000
Franken Miete kostete . Er liebte cs , in verrufenen Stadt¬
vierteln Sektgelage zu veranstalten , deren jedes einige
tausend Franken kostete . Auch von: Ausland soll er große
Summen bezogen haben . Das wurde ihn: zum Verhäng¬
nis . Ter bekannte Ministerstürzer Clemenceau hatte den
Geschästs-Fricdettsfanatikcr aufs Korn genommen , der
schon dadurch verdächtig war , daß er mit dem radikalen
Minister des Innern Malvy auf dem Tuzfuß stand.
Wozu machte Almereyda oder Tuval öfters Reisen in
die Schweiz ? Jedesmal kamen sic mit gefüllten Taschen
zurück . Schecks über 500000 Franken , die sie von dem
Bankier Marx ans Mannheim erbalten hatten , wurden
in Paris beanstandet , aus Veranlassung Malvys aber dann
doch ausbezahlt . Woher kam das Geld , wofür wurde es
bezahlt ? Clemenceau drang in einer Rede im Senat
darauf , daß , aegen Almereyda voraeaanaen werde . Er

wurde mit Tuval unter der Anschuldigung, im Handels¬
verkehr und im Einverständnis mit dem Feinde zu stehen,;
verhaftet . Einige Tage darauf fand man Almereyda toll
im Gefängnis . Tie amtlichen Gerichtsärzte stellten Selbst -'
mord fest, cs ist aber kein Zweifel , daß Almereyda er- '

drosselt wurde . Ten Umständen nach war ein Selbstmord
ausgeschlossen. Großes Aufsehen. Wer hatte ,

ein In¬
teresse daran ? Clemenceau beschuldigte den Minister des
Innern , daß er das Treiben Almereydas begünstigt habe.
Malvy beteuerte seine Unschuld, nahm aber seinen Ab¬
schied und nun hat auch Herr Ribot gehen müssen ; sein
Ministersessel ruhte längst schon nur noch auf drei Beinen.
Herr Poincare aber , der Mann des Krieges , der mit seiner
Schuld an die französischen Grubenmagnaten noch im
Rückstand ist, warf sich nach der Beseitigung des unbe¬
quemen Pazifisten in die Brust . Er reiste nach Verdun
und überreichte dem „ Sieger von Verdun " General Petain
das Großkreuz der Ehrenlegion mit einer Ansprache, in
der er sagte:

„ Ucbcrzcugt , daß cs keinen militärischen Sieg mehr an
unserer Front dero i . raqen kann , har Deutschland seine Zu flucht
zu einer letzten Illusion genominen . Es bildet sich ein , uns
iinderzmirgen durch innere Krisen , die es seil einigen Wochen
gerätschrol ! ankündigt . Aber cs wird weder mir diesem kin¬
dischen Manöver noch mit der sie begleitenden ruchlosen Pro - !
paaanda die die Justiz ohne Schwäche unterdrücken wird , sch
oft

'
sie bei uns cinzudringeii versucht, gelingen , den öffeur - ,

lichcn Geist zu verwirren , der die unserer Sache und unserer!
bcn'underurigswerten Soidaren cntMechciidc Wärter behaiieni
wird .

" . -
Die Pariser Tragikomödie ist aber noch nicht ans -,

gespickt . . Mit Ribot wollte niemand mehr in einem Ka¬
binett Zusammenarbeiten . Ribot hat seit den Enthül¬
lungen des Reichskanzlers persönlich, moralisch und poli¬
tisch abgewirtschaftet . Tie Erbschaft Briands und Ri borst
cnin benekicio invsnkarii anzutreten , ist aber keine Klei¬
nigkeit, zumal sich in den politischen Kreisen Frankreichs,
eine Scheidung in zwei Lager zu vollziehen beginnt : eins
kapitalistisch-nationalistische Richtung mrtcr Clemenceau isii
für Fortsetzung des Kriegs , ans dem Wirrwar der wohsi
bald ein halbes Dutzend Fällenden sozialistischen Parteien
kristallisiert sich ein Kern '

heraus , der für den Frieden
ist. Zwischen den beiden Polen hin und her -.npcndeln,
wie Ribot in der letzten Zeit cs tun zu müssen meinte,!
ist nicht mehr möglich, deshalb ist er gefallen und'
niemand in Frankreich bedauert seinen Sturz . Das kom¬
mende Ministerium wird Farbe bekennen müssen. >

Die Vermehrung des Getreide¬
baus in der Schweiz.

Bon der Preisbcrichtstclle des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats wird uns geschrieben:

Nachdem England . bereits im letzten Winter unter
dem Druck des Tauchboorkrieges die Vermehrung des
Weizenbaues wenn auch bisher mit negativem Erfolge
in die Hand genommen und sogar Mindestpreise für Ge¬
treide aus der Ernte der nächsten Jahre festgesetzt hat,,
ist nunmehr auch die Schweiz in ihrer bedrängten Lage
dazu übergegangen , eine Vermehrung des Getreidebaues
planmäßig zu unternehmen . Es gibt kein Land , selbst
Deutschland cingeschlossen , das in so sinnvoller und groß¬
zügiger Weise die Produktion zu fördern sucht wie die!
Schweiz . Zur Vermehrung des Getreidebaues hat der!

Bund kürzlich die Jnlandsgetreidestelle des eidgenössi¬
schen Brotamtes errichtet . Tie Kantone sind verpflichtet,
die ungeordnete Vermehrung der Anbaufläche unter Berück¬
sichtigung der natürlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse
auf die einzelnen Bezirke und Gemeinden zu verteilen.
Ihre Aufgabe besteht ferner darin , kultursähiges Land , das
vom Eigentümer oder Pächter nicht bebaut oder schlecht
bewirtschaftet wird , zwangsweise für Rechnung des Kan¬
tons für die Erntejahre 1917/18 und 1918/19 und wenn
notwendig für die folgenden Jahre rn Pacht zu nehmen
und solches Land entweder auf Rechnung des Kantons zu
bebauen oder Gemeinden , Genossenschaften, gemeinnützigen
Unternehmungen oder Privaten zur Vermehrung des Brot¬
getreideanbaues Zu überweisen . Dem Beispiel Englands
folgend ist die Schweiz weiter dazu übergegangen , Wo«
jetzt für die Jahre 1918 und 1919 den inländischen
Brotgetreidepreis festzusetzen . Ter Bund zahlt für Ge¬
treide, das ihm zum Kauf angeboten wird , für Weizens
Roggen , Einkorn und Emmer der Ernte 1918 für die
Domre 500 Frs . oder 405 Mk . nach dem Friedenskurs^



für Getreide aus der Ernte 1919 '
beträgt

' der Preis
450 Frs . — 364,50 Mk . für die Tonne . Steht der
Abgabepreis des Monopolgctreides , dessen Höhe sich in
erster Linie nach dem Ankauf deS ausländischen Getreides
ibenrißt, höher als 500 Frs . für die Ernte 1918 und
höher als 450 Frs . für die Ernte 1919, so findet die
Erwerbung des inländischen Getreides zu dem höheren
Abgabepreise des Monopolgetreides statt.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WT Paris . 1t . S - pt. Amtlicher Bericht vom 10. Sept.
nachmittags : In der Champagne und in den Argonnen ließen
glückliche Handstreiche auf die deutschen Schützengräben uns
KricgsgciL und Gefangene einbringen . Auf beiden Maasufern
ging das Ringen der Artillerie die ganze Rächt weiter- Wir
vervollständigten unseren Erfolg vom 8- September im Fosses-
iWald und im Cauriere-Wald , hoben einige abgeschnittenc
Abtcilrngen des Feindes auf und machten weitere Gefangene.
Neue Nachrichten bestätigen die Schwere des gestrigen Mißer¬
folges der Deutschen . An mehreren Punkten schlugen unsere
Truppe - bis zu stink arF4na a-c-~7n ' - >>» r>o Anstürme ab und'
vernichteten die deutschen Truppenteile , die zum Angriff über-
gingen teilweise-

Äbcnds: Auf dem rechten Maasufer Artillerietätigkeit,
die in der Gegend der Höhe 344 und im Fosses- Wald heftig

!war . Am 8 . und 9. September wurden 5 deutsche Flugzeuge
in Luftkämpfen abgeschossen . Hauptmann Guyncmer brachte die
Iah « der von ihm zerstörten Flugzeuge auf 50 , Leutnant Nun-
gesser trug seinen 30 . Sieg davon.

Der englische Tagesbericht.
WTB London, 11 . Sept. Amt ; . . . rwfl vom 10. Sept.

nachmittags: Mir befestigten die Hestern genommene Stel¬
lung erfolgreich und fchlugen verschiedene Ueberfälle zurück-

Abends : In letzter Nacht fand ein örtlicher Kampf statt, in
dem wir einige Gefangene machten und süüostiich von Saint
Quent ' Geländ - gewannen . Südöstlich von Saint Ianshoek
überfiel der Feind einen unserer vorgeschobenen Posten , von
dem einige unserer Leute vermißt werden - Der Posten ist inzwi¬
schen wieder hergestellt worden. Drei feindliche Flugzeuge wur¬
den abgeschossen oder steuerlos heruntergetrieben- 5 unserer Flug¬
zeuge werden vermißt.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 11 . Sept . Amtlich wird verlaurbart

vom 11 . September:
Italienischer Kriegsschauplatz : Tie Kampfpause am

(Jsonzo dauert an . Mögen die Italiener immerhin noch
«weitere Angriffe beabsichtigen, so ist das bisherige Ergeb¬
nis der am 17 . August entbrannten 11 . Jsonzoschlacht,
(Laß die Schiacht bis zur Stunde zweifellos einen neuen
!Mißerfolg der Italiener bedeutet. — Auf der Karsthoch-
lfläche bildet die Einnahme des Dorfes Selo in unserer
vordersten Linie, den einzigen Vorteil , der dem Gegner
zufiel . Was wir am Südflügel der Karststellnng an ein¬
zelnen Gräben vorübergehend verloren hatten , ist im Ge¬
genstoß znrückgewonnen worden . Im Wivpachtal und bei
Görz verblieb nicht ein einziger Graben in Feindeshand.
Auf der Hochfläche von Bainsizza -Heiligen Geist war den
Italienern ein Amangserfvlg vergönnt , der unsere Füh¬
rung veranlagte , 15 Kilometer Frontlinie auf 2 bis
7 Kilometer mrückzuuchmen . Tie Italiener haben 48
Divisionen auf kaum ebensoviel Kilometer angesetzt . Die
italienischen Verluste betragen , die 20000 Gefangenen mit¬
gezählt, nach strengster Berechnung 230000 Mann.

Mbanien : Der Feind ging gestern nachmittag gegen
Misere Gebirgsstellungen östlich von Pogradec zum An-
fgriff vor . Er wurde überall abgeschlagen.

Der Krieg zur See.
' Maris , 11 . Sept . Die Agence Havas meldett

Das große Patrouillenschisf „ Solo II " ist am 22 . August
von einem Unterseeboot im Mittelmeer torpediert wor¬
den und sofort gesunken . 38 Berfonen werden vermißt.

Dämon des Lebens.
Kriminalerzählung von A . Ostland.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Lilian Aldermore schien sich hier bereits vollkommen

wohl zu fühlen . Sie beherrschte vom ersten Augenblicke
an die Situation . Ohne jede Berlegenheit trat sie Edith
entgegen und begrüßte sie . Und als das junge Mäd¬
chen auf die sehr freundlichen, artigen Worte horchte,
welche diese Fremde zu ihr sprach , da mußte sie es sich
selbst eingestehen , daß Lilian Aldermore es verstand,

.liebenswürdig zu sein. Diese Frau , deren Jugend längst
vorüber war , hatte etwas Bestrickendes. Sie beherrschte
auch die Kunst, hübsch und anregend Zu plaudern , und ihr'leises Lachen klang fast sonderbar nach in diesem Raume,

.wo es sonst so ganz still war . Und trotz alledem konnte
Edith ihre Scheu .vor dieser Fremden nicht überwinden . .
Immer wieder gingen ihre Blicke von ihr zu ihrem Vater,
der so stumm und gebeugt zwischen ihnen saß. Meist
schwieg er ganz . Ein scharfer Leidenszug lag . .um seinen
.Mund , eine tiefe Falte stand auf seiner Stirn . Einmal
« der, als Frau Lilian lebhaft sprach von dem fernen
Mexiko , das ihre wirkliche Heimat war , einmal hob er
Den Blick . Ein paar Sekunden lang schien dieser wort¬
karge , .

' gealterte Mann ganz seine Umgebung vergessen
'zu haben . Wie gebannt hingen seine Augen an dem Ge¬
sichte dieser Frau , welche zu Edith ffprach . Und in
diesem einen kurzen Moment sah das junge Mädchen in

iseinen Augen den Strahl einer unverhüllten Leidenschaft
aufflammen . War das Haß ? War das Liebe ? Aber
schon in der nächsten Sekunde lagen die Lider wieder
über seinen Augen.

Schwerfällig erhob sich der Hauptmann und schob
iseinen Stuhl zurück.
'

„ Edith, geh auf dein Zimmer ! Du entschuldigst wohl
, auch mich , Lilian . Ich ziehe mich zurück ."
: Es klang eisig, aber die Frau schien das nicht zu
^nerken. Sie stand ruhig auf.

„Ich habe mir mein Nest bereits eingerichtet," sagte
fie, „und ich will dich nicht stören in deinen Gewohnheiten.

-Gute Nacht !" _ . ,

Neues vom Tage.
Kundgebungen.

Berlin , 11 . Scpt . Die Deutsche Baterlaudspartei mcWM
dem Kaiser telegraphisch die Gründung lter Partei , die den Stür¬
men des Weltkriegs und innerem Unverstände zum Trotz das
Reich nach des Kaisers Politik einer segensreichen Zukunft ent-

gcgensühren wolle. An Hindenburg wurde gedrahtet , Paß mit
Hilfe des Heeres und der Flotte das Erbe des großen Kaisers
und des eisernen Kanzlers erhalten werden solle . In didm
Gruß an den Reichskanzler wird gesagt , daß die Grundlagen
des Reichs im Geilte Bismarcks durch eine starke Führung ge¬
wahrt werden müssen.

Berlin. 11 . Sept . Der Ausschuß des Deutschen Wchr-
vercins legt Verwahrung dagegen ein , daß die wichtigsten inner-
politischen Veiändcrungen vorgenommen werden, ohne daß djie
Millionen deupchcr Männer an der Front ihren Willen dazu
äußern können. In keinem andern Lande würde das mög¬
lich sein , lieber die Reformen dürfe erst entschieden werden,
wenn nach Friedens ' ch

' nü die Feldgrauen , die ein erstes An¬
recht darauf läcten , ihr Wahlrecht ausgcübt hätten.

Eiu LoSentfamcv Hirtenbrief.
München , 11 . Sept - Der Antrittshirtenbrief des

neuen Erzbischofs Fanlhabcr enthält zwei bemerkens¬
werte politische Stellen . Er bezeichnet München als
ein Hanptanartier und Einfallstor relifstons - und kir-
chenseindlicber Freischärler , und eine unserer Niffcnauf-
qaben der kommenden Fricdenszcit sei die Verteidigung
der Rechte der Kirche und ihres Oberhauptes , des Frie¬
denspapstes , im Rate der Völker.

Aufhebung der polnischen Zollgrenze?
Berlin , 11 . Sevt . Das „B . T .

" erfährt, die neue
polnische Selbstverwaltung wcrde die Zollgrenze zwischen
dem deutschen und dem

'
österreichischen Besatzungsgebiet

ausheben . s
Sofia , 11 . Sept. (Bulg . Tel.-Ag . ) Ta sich 8er

Zustand der Königin plötzlich verschlimmert hat , ist
der König , der sich an der Front befand , in die Haupt¬
stadt zurückgci

'ehrt und hat sich gestern abend , beglei--
tet von den Vrinzeu , nach Enrinograd begeben. (Tie
Königin Eleonore , Prinzessin Reuß j . L . , geb . 1860,
die zweite Gemahlin des König? Ferdinand , ist be¬
kanntlich i

' eit längerer Zeit leidend . T . Sehr . )
RerchskagsabgeorSrrrLi' a :r Lee Front.

Berlin , 11 . Sept . Heute begeben sich ans Einladung
der Obersten Heeresleitung zwei Reisegruppen von je acht
Reichetaesabgerrdneten ans den östlich . n Krieg Zchaupltz
Am Donnerstag und Freitag folgen zwei weitere nach dem
westlichen Kriegsschauplatz. Tie Reisen sind auf etwa
8 Tage berechnet.

Die Ansicht des Herrn Scheidemann.
Berlin , 11 . Sept. Ein Vertreter der „Amerikani¬

schen Pressevereinizung " halte eine Unterredung mit dem
Reichstagsabgeordneten Scheidemann , über die amerika¬
nische Blätter berichten ' Nach der Ansicht Scheidemanns
stimme die Note Wilsons an den Papst mit dem Frie-
densprvgramm des Reichstags überein . Warum führt
Amerika mit Deutschland trotzdem Krieg ? Der Reichstag
werde die Garantien für den Frieden übernehmen , die
Wilson der Regierung (dem Kaiser) nicht zutraue . Ter
Gedanke Wilsons , daß die Völker die Garantien über¬
nehmen müssen, sei vollkommen richtig . Deutschland sei
aus dem Wege zur Demokratie ; es werde umso schneller
vorwärts kommen, je rascher die Hindernisse des Kriegs¬
zustands aus dem Wege geräumt werden . Ter Friedens¬
schluss bedeute schon morgen Demokratie . (Schweigen ist
eine Kunst, die gelernt sein will . D . Schr .)s

Hungersnot in Griechenland.
!

.
Bern , 11 . Sept. Der „Temps " meldet aus Athen:

f Die Brotration ist in Griechenland auf 180 Gr . pro
- Kops herabgesetzt worden , während die Mindestmenge

Edith war schon bei der Türe . Als sie von da zu¬
rücksah. erblickte sie ihren Va . c , welcher noch , wie mit
sich kämpfend, neben dem Tische stand.

Auch Lilian Aldermore ging trotz ihres Abschieds¬
grußes nicht.

„Wünschest du noch etwas , Otto ? " fragte sie
endlich.

„Nein "
, entgegnete er hart und schritt zur Türe

seines eigenen Zimmers . Im nächsten Augenblick fiel
diese schwer hinter ihm ins Schloß.

Edith lief rasch hinaus . Sie scheute sich , mit dieser
Frau auch nur eine Minute allein zu bleiben . Als sie
hastig ihre Türe hinter sich abgeschlossen hatte, blieb sie
lauschend einen Augenblick lang stehen . Wenn Frau Lilian
zur Treppe ging , mußte sie hier, bei ihr vorüberkommen.
Ob sie am Ende klopfen würde?

Ediths Herz schlug heftig, das Blut brauste ihr in den
Ohren . Sie war , ohne recht zu wissen weshalb , sehr er¬
regt , und dies steigerte sich noch, als sie nun ganz ver¬
geblich auf den leichten Schritt der fremden Frau , auf
das Rauschen ihrer Kleider am Gange horchte. Da draußen
rührte sich nichts. Und doch gab es keinen andern Weg
nach der Stiege , als diesen langen , dunklen Korridor.

Eine ganze Weile stand das Mädchen so regungslos.
Ihr wurde immer banger , je stiller ihr das Haus erschien.
Wie hatte ihr Vater gesagt : „Laß mich nicht allein mit
ihr, Kind ! "

Das hatte so eigentümlich hilflos geklungen , so bittend
'

„Laß mich nicht allein !"
„Und jetzt war die fremde Frau vielleicht dochbei ihm. :
Rasch entschlossen drehte Edith den Schlüssel nochmalsim Schlosse um ; mit leisem Knacken sprang er zurück.

Vorsichtig drückte das junge Mädchen die Klinke nieder und
schlüpfte hinaus.

Dunkel und scheinbar vollständig leer lag der Gangvor ihr. Auch im Speisezimmer hatte man die Lampe
schon gelöscht. Wenigstens drang kein Lichtstrahl mehr
durch die Türspalte.

Aus den Zehenspitzen schlich Edith weiter . Und eineMinute später stand sie in dem Eßraum.
Lampe hatte man in der Tat gelöscht. Aberdie Wolken draußen hatten sich zerteilt, und nun stand derMond doch am Himmel , und wart sein bläuliches Licht

des Verbrauchs
'

ehemals 600 ' Gr . betrug . Tie Ein¬
schränkung schädig : die Bevölkerung in ihrer Gesund¬
heit und Moral . Tie griechischen Zeitungen bitten drin¬
gend, die .Handelsmarine zur Versorgung der Bevölke¬
rung mindestens teilweise zurückzugeben. Ter Tonnen¬
gehalt der griechischen Handelsmarine beträgl heute ab¬
züglich der voransgegangenen U-Bootsverlustc 490 000
Tonnen , die ausschließlich in den Händen der En¬
tente , in erster Linie Englands , sind . Die griechische
öffentliche Meinung verlangt , daß Griechenland minde¬
stens der Frachtraum für seine eigene Versorgung zur«
Verfügung gestellt werden müsse . — Athener Blätter!
bemerken, BeniseloS gewähre den Alliierten eine Armee;
von 300000 Mann . Tie Nation sei bereit , vorzngehen,
brauche aber Brot nötiger als Waffen . Man müssch
das Volk in erster Linie vor der Hungersnot bewahr
reu , um es streirträstig zu machen. Selbst die der;
Entente treu ergebenen Blätter richten einen Ausrustan die Entente -Mächte , endlich das Nötige zu veran¬
lassen, damit dem Elend gesteuert werde.

Die Wirren in Nußland.
Stockholm, 11 . Sept. Tie Zensur wird in Rußland

sehr streng gebandhabt . lieber Finnland kommen keine;
Nachrichten mehr über die Grenze . Es erhält sich aber das
Gerücht, daß KerenskiS Gewaltherrschaft sich in allen Krei¬
sen verbittert hat . Auch die englische Gesandtschaft soll;
ihn jetzt fallen gelassen haben , doch ist sicheres nicht zw
erfahren . Auch die angeblich aus der englischen Botschaft;
stammende Nachricht, Keren ski sei von Kosaken
ermord et worden , ist vorläufig unkontrollierbar . Korni-;
low soll beabsichtigen, mit einem Truppenausgebot gegen;
Petersburg zu marschieren, das noch fest in der Hand
Kerenskis ist . Kornilow habe in Kiew ( Ukraine ) die Be¬
amten der Pro iioKichen Regierung verhaften lassen. Er
labe die Kadetten aus seiner Seite und damit auch die
Unterstützung der englischen Botschaft . (Tie Nachricht
klingt nicht ganz glaubhaft . Kerenski har allerdings die
Kadetten anfänglich bekämpft, aber doch wo hi mehr zum'.
Schein : bei der . letzten Umbildung der Regierung sind
. eradc die Kadetten ziemlich stark berücksichtigt worden,
obgleich sie, wie die Petersburger Wahlen zeigen, int
Volke keinen Anhang mehr haben . Ganz unmöglich wäre,
es allerdings nicht, daß die englische Politik Kerenski,
der ihr Werkzeug ist, fallen Ließe , wenn sie einen ihr
noch mehr zusagenden Ersatz fände . Ob das Kornilow
ist ? Er galt als ein Stockrusse, der vor allem das!
russische Interesse im Auge hatte und der deshalb , jeden- ;
falls anfangs von England mit einem gewissen Miß - '
trauen betrachtet wurde . Tie Klärung des verschwom - ;
menen Bildes dürfte übrigens bald erfolgen . D . Schr .)( !

Tie provisorische Regierung hat nach dem „ Petit;
Journal " gegen Kornilow und 18 Generale semm Stabs'
Vcrhafningsbeseble erlassen.

Verfügung des Ministeriums des Jcknerrr
über das Beizrn von Eaa Ifrncht.

Es wurde verfügt:
tz 1 . Saatgut von Weizen und Dinkel ist vor der Aus¬

saat behufs Bckämpnmg des Siembraiids zu beizen.
Verantwortlich für die Einhaltung dieser Vorschrift ist der
Unternehmer, . in dessen Betrieb die Ausi'aat erfolgt.

§ 2 Tic Gemeinden sind verpflichtet, Einrichtungen
für das Beizen des Saatguts von Weizen und Dinkel
durch die in der Gemeinde ansässigen Landwirte zu treffen.
Sie lind berechtigt , die Benützung kreier gemeinsamen Ein¬
richtung durch sie Landwirte oorznschreiben . Sieht die
Gemeinde von einer solchen Vorschrift ab, so haben die

durch die gardinenlc sn Fenster . Edith sah sich um . Hier
war niemand.

Aber von dort, von des Vaters Wohnxauw her , klangen
nun Stimmen . Nie hatte Edith es gewagt , dem strengen

. Verbot des Vaters zu trotzen und ihn unaufgefordert
hier zu stören. Ihr hatte er nur sehr selten den Eingan«

( gestattet . Und diese Frau , welche heute zum ersten Male
( ihr Heim teilte , diese Frau sprach jetzt dort mit ihm.
( Scheu drückte sich Edith in einen Winkel . Der tiefe
Schatten , welcher hier lag , verschlang ihre zarte Gestalt
in dem dunilen Kleid vollständig . Zitternd lehnte das
Mädchen den heißen Kops gegen die Wand.

„Lilian, " hörte sie drinnen ihren Vater sagen, „ Lilian,"
ich beschwöre dich. Las tu mir nichts Nicht diesen Mann
in meiner Nähe ! Ich kann es noch immer nicht ertragen !"

l „Weil du es nicht erträgst, daß er — daß er mich
liebt ", entgegnete die Stimme der Frau,

s „Nein, " sagte Otto Willstadt schwer, „nein . Ich will
es auch nicht ertragen ! Ich will nicht ! Hörst du mich?
So feige und so klein bin ich doch noch nicht geworden,
wie du meinst. Und wenn er dennoch kommt, Lilian —"

Die weiteren Worte verstand Edith nicht. Der Vater
sprach in einem so leisen, heiseren Ton , daß es kaum
mehr war , als ein Flüstern . Aber klar und deutlich ver¬
nahm sie jetzt die Antwort der Frau:

„Du wirst gar nichts tun, Otto . Du wirst dich fügen.
Er betritt deine Schwelle nicht. Mehr zu tun steht nicht
in meiner Macht . Auch kann ich das Spiel nicht verloren
geben . Jetzt nicht, wo ich am Ziels bin. Es hat Mühe
genug gekostet, diesen alten Eisenkopf davon zu überzeugen,
Laß es ganz unnötig ist, seinem Neffen das ganze , schöne
Geld zu überlassen . Ich bin auch noch da. Ich habe An-

;sprüv e an ihn. Ich will jetzt nicht verzichten, wo ich bei¬
nahe gesiegt habe."

„ Lilian k" schrie Otto Willstadt wild auf . Aber un¬
beirrt fuhr er fort:

„Ich werde älter , und das Nomadenleben habe ich
satt. Wilhelm ist reich . In letzterer Zeit hatte er viel ge-
kränkelt. Sein altes Herzübel — du weißt ja . Ich habe
hinter seinem Rücken mit seinem Hausarzt gesprochen.
Er sagte mir , länger als drei Monate kann es nicht mehr
dauern . Bedenke doch, Otto , drei Monate ! Eine so kurze
Zeit ! Wenn ich ihn dazu bringe, wenn er das Testament
umstößt und mich zur Erbin einsetzt —" _ — —

Fortsetzung folgt.



Landwirte , welche die Einrichtung der Gemeinde nicht
benützen, dem Ortsvorsteher den Nachweis zu erbringen,
daß der in ihrem Betrieb zur Verwendung kommende
Zaatweizen und Saatrvggen ausreichend gebeizt wor-
^ '

^ 3 . Zur Deckung der Kosten der Einrichtung sind die
Gemeinden befugt, Gebühren für die Benützung zu erheben.
Die K . Anstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim wird
einenRahmen für die Höhe der Gebühren aufftellen . Hal-
M sichdie Gebühren unterhalb der Höchstgrenze dieses
Kähmens, so bedürfen sie einer besonderen Genehmigung
nicht . Andernfalls ist die Genehmigung des Oberamts
sinznholen, das vor der Entscheidung die K . Anstalt für
Pflanzenschutzzu hören hat.

z 4 . Gemeinden im Sinne dieser Verfügung sind die
Gesamtgemeinden. In zusammengesetzten Gemeinden können
die Einrichtungen (§ 2) von den Teilgemeinden betroffen
Mdm . Insoweit dies geschieht, wird die Gesamtgemeinde
W , ihrer Verpflichtung frei . Trifft die Teilgemeiade die
Einrichtung , so steht ihr auch die Erhebung der Gebühren zu.

ß 5 . Die Gemeinden und Teilgemeinden sind verpslich-
ich den Anordnungen der K . Anstalt für Pflanzenschutz in
siohenheim über die Einrichtungen zum gemeinsamen Beizen
des Saatguts von Weizen und Dinkel Folge zu leisten.
Beschwerden gegen die Anordnungen dieser Anstalt ent¬
scheidet die K . Zentralstelle für die Landwirtschaft . Ihre
Entscheidung ist endgültig.

8 6 . Wer den Vorschriften dieser Verfügung zuwider¬
handelt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10000 v«. oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Obstaufkauf.
Zum Aufkauf und zur Beförderung jeder Art von Obst,

auch von Fallobst , ist Genehmigung der Landesversorgungs-
stelle erforderlich . Keiner Genehmigung bedarf nur : - A

ch der Verkauf an Verbraucher in Mengen bis zu zwei
Pfund . K ' W

b ) der Verkauf auf öffentlichen Märkten oder durch Händ¬
ler, solange hiefnr der Kommunalverband keine Vor¬
schriften erteilt hat,

ch der Verkauf an die Bezirksobftftellen und deren Auf¬
käufer.

Der Aufkauf von Obst ohne die erforderliche Erlaubnis
ist mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark bedroht . Auch können die verbots¬
widrig aufgekauften Mengen entzogen werden.
Lchluhtag für Bestellungen auf Herbstsaatgut.

Die Bestellungen auf Saatgut für die Herbstsaat sind
nun seitens der Gemeinden, landw . Genossenschaften und
Vereine / Darlehenskassenvereine landw . Bezirksverein) bei
kr Württ . Saatstelle in Stuttgart, Johannesstr . Nr . 86,
ghne jeden Verzug unter Beachtung der gesetzlichen
HMriften einzureichen.

Als Schlußlag für die Einreichung von Bestellungen,
hat die Saatstelle den 20 . ds . Mts . bestimmt.
In einem Rundschreiben weist «die Saatstelle darauf hin,

daß nach diesem Zeitpunkt eingehende Anfragen unbedingt
zurückgewiesen werden müßten, da bei der überaus großen
Nachfrage Re Beschaffungsmöglichkeit des gesamten Bedarfs
fraglich sei.

Landesnachrichten.
Mtrsrtel «« 12. September 1817.

* Die württ. Verlustliste Nr . 607 enthält u . a . fol¬
genden Namen : Johann Möfsinger , Sprollenhaus , bisher
schw . verw . , gestorben.

' Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Unteroffizier
Andreas Weitbrecht, HafnervonEmmingen; Utffz.
KarlBroß von Calw; Gottlob Schmelzle, Sohn
des I . Schmelzle, Zimmermann vonHatte rbach; Wehr¬
wann Josef G e r b i s , Glaser , von Rohrdorf ; Schütz:
FritzMorh ard t , Sohn des Landwirts Matth . Morhardt
vonWalddorft letzterer erhielt auch die Silb . Verdienftm.

* Beförderung . Der Unteroffizier FritzStein von
Gaugen Wald, Inhaber des Effernen Kreuzes, wurde
M Vizefeldwebel befördert.
^ Sammlung von Pilzen. Die Witterung der letzten
rage und Wochen mit ihrer reichen Abwechslung von
Regen und Sonnenschein war dem Wachstum der Pilze
ganz besonders förderlich. Zu Hunderten und Tausenden
Meßen sie aus dem Boden . Wer durch unsere Wälder
geht, kann sich von dem Heuer auffallend großen Pilzreich-
wm überzeugen ; er sieht sie in großen Mengen, oft zu
Dutzenden auf kleinem Raum beisammen . Leider beschließen
ste mit wenigen Ausnahmen ihr kurzes Leben ungenutzt,
und doch sind ste wegen ihres großen Nährwerts jetzt in
der Kriegszeit, wo man darauf angewiesen ist , alle Nah¬
rungsmittel zu verwenden, in den Städten sehr begehrt
Mch angesichts der schmalen Fleischration ) und werden gut
bezahlt. In manchen Orten haben darum Pilzkenner sich
bereit erklärt, mit Hilfe der Schuljugend Pilzsammlungen
Zu veranstalten. Das sollte und könnte aber viel allge¬
meiner geschehen. Da die Getreideernte jetzt überall
beendet ist, würde sich wohl auch die Zeit dazu finden.
Manches Kind könnte sich auf diese Weise einen netten
ftburgroschen verdienen . — Wir können Mitteilen/ daß die
^ stahrungsmittelversorgung Stuttgart a . GR (Adresse:
pH. gart, Markthalle ) jedes Quantum und jede Art eß-Er Pilze gern aufkauft, die näheren Bestimmungen un-

m ^ witteilt und nötigenfalls auch die Körbe für
en Versand der Pilze zur Verfügung stellt.

— General von Berrev . Dem württ . General¬
leutnant non Berrer , der zurzeit ein preußisches Armee¬
korps führt und nach dem Tagesbericht sich beim Sturm
auf Riga hervorragend ausgezeichnet hat , ist vom Kaiser
der Orden Pour le Merite verliehen worden . Württem¬
berg zählt jetzt 11 Inhaber dieses hohen Ordens.

— Durcharbeitszeit. Im Interesse der Kohlen¬
ersparnis sind für die Dauer der Wintermonate die Ge¬
schäftsstellen mehrerer industrieller Verbände zur Turch-
arbeitszeit übergegangen.

. — Das erste Monopol . Es verlautet, die Reichs¬
regierung beabsichtige dem Reichstag zunächst den Ent¬
wurf eines Reichsmonopols für Kraftfuttermittel zugehen
zu lassen nach den Anregungen , die im Ernährungsaus¬
schuß. gegeben wurden.

— Verarbeitung von Obst. Wir haben bereits
auf die neuen Verordnungen bzw . Einschränkungen der
Verarbeitung von Obst vom 24 . August d . I . hingewie¬
sen, wonach die Most- und Konservenbereitung auch für
kleinere Keltereien , Betriebe und Privatpersonen auf ein.
Fünftel der seither freigegebenen Menge eingeschränkt
wird . Für die Knfereien , die Most für Verbraucher
Herstellen und bisher nicht mehr als 150, aber mehr
als 30 Doppelzentner Obst verarbeitet haben, bringt die
neue Vorschrift nach dem „ Staatsanz .

" nur insoweit
eine Einschränkung , als sie das Obst zum Mosten für
eigene Rechnung erwerben . Wenn sie dagegen das
von ihren Kunden mit Genehmigung der Laudesver-
forgungsstelle gekaufte Obst im Werklohn mosten, gel¬
ten sie nach Ziff . 4 der neuen Verordnung überhaupt
nicht als Hersteller des Mostes und unterliegen daher in
Ansehung des dazu verwendeten Obstes nicht der Be¬
schränkung auf 30 Doppelzentner . Tabeft können sie
sich von ihren Kunden die für diese ausgestellten Obst-
beförderungsfcheine geben lassen und das Obst als Be¬
auftragte der Kunden selbst kaufen.

— Ein starker halber Herbst . In einer Wein¬
gärtnerversammlung in Heilbvonn wurde nach den über¬
einstimmenden Berichten festgestellt, daß das württ . Un¬
terland mit einem starken halben Herbst rechnen dürfe.
Wenn das Wetter günstig bleibt , wird der Heurige den
1905er voraussichtlich an Gehalt noch übertreffen . Die
Lese soll soweit hinausgeschoben werden , als es das Wetter
erlaubt . Eine Vertreterversammlnng , die am 20 . Sep¬
tember Zusammentritt , wird über den Beginn des Herbstes
Beschluß fassen.

— Gewitterregen . Das heftige Gewitter am
Samstag früh brackite in einem großen Teil Württem¬
bergs außerordentlich starke Regcnsälle . Während Zn
Stuttgart nur 2,8 Liter auf den Geviertmeter gemessen
wurden , betrug der Niederschlag in Biberach a . R . 15,3,
in Böblingen 18, in Buchau a . F . 24, in Genksngen b.
Reutlingen 27 , in Zwiefalten 33,5 , in Bebenhruien 35,7
und in Mengen , OA . Tauigan 36,2 Liter bei starkem
Hagel ) . Am Sonntag morgen betrug der Niedeftch az
in Stuttgart 9,9 , in Neuffen 23,5 und in Dornstetren OA.
Freudenstadt sogar 41,4 Liter.

— Acht -Uhr -Ladenschlnst . Die Kreisregierung des
Neckarkreifes in Ludwigsburg hat einen von mehv als
zwei Dritteilen der beteiligten Geschäftsinhaber gestellten
Antrag betr . den dauernden Ladenschluß um 8 Uhr abends
im Bäckerei- und Konditoreigcwerbe während der Winter¬
monate (1 . Oktober bis 31 . März ) genehmigt . Ausge¬
nommen sind die Samstage , die Vorabende vor Fest¬
tagen und letzten 14 Tage vor dem Christfest.

— Preiserhöhung . Ter Verband württ . Uhr¬
machermeister hat den Preis für Ausbesserungen um 50
v . H . erhöht.

— Perruitztennachforschuttg . Für dre Angebsrr-
gen Vermißter und Gefangener , die gegen Engländer
gekämpft haben , dürfte es von Interesse fein , daß auf
Grund einer zwischen den deutschen Rote -Kreuz-Vereinen
und dem Londoner offiziellen Nachweisebureau getroffenen
Vereinbarung eine besondere Ausfertigung der in London
allwöchentlich erscheinenden Listen regelmäßig nach
Deutschland gesandt wird . Die Liste enthält nicht nur
die Namen aller neuen Gefangenen , sondern gibt auch
ausführlich Aufschluß, über den Gesundheitszustand

' der
Verwundeten und Kranken , über alle Verlegungen , Aus¬
tausche , Internierungen usw. , sie meldet ferner alle in
Gefangenschaft Verstorbenen und auch die auf dem Schlacht¬
felds aufgefnndenen Toten . Es liegt im Interesse der An¬
gehörigen , sich von nun an ausschließlich an den Verein
vom Roten Kreuz oder die „ Hilfe für kriegsgefangene
Deutsche" zu wenden, die für ihren Bezirk zuständig ist.

— Erhöhung des Zuckerpreises ? Wie die
„ Tägl . Rundschau" hört , haben in letzter Zeit Bera¬
tungen von Vertretern der Rohzuckerindustrie im Bei¬
sein der zuständigen Regierungsstellen zwecks Erhöhung
der Preise für Rohzucker stattgefunden . Eine Entschei¬
dung der Behörden ist noch nicht erfolgt . Die Er¬
höhung des Rohzuckervreises würde natürlich auch eine
weitere Verteuerung des Verbrauchszuckers zur Folge
Hallen .

'

— Berkadung von Obst auf der Eisenbahn.
1 . Die Wagen dürfen nicht zu stark beladen werden (bei
Frühobst nicht über 100 Zentner ) . 2 . Ausgereiftes Obst
darf nicht zur Verladung kommen. 3 . Falls Obst in
Körben oder Kisten ohne Deckel verpackt ist , dürfen diese
Körbe und Kisten nur nebeneinander , nicht übereinander,
gestellt werden . Wenn übereinander gestellt wird , ist es
unbedingt erforderlich , daß durchgehende Bretter auf die
Körbe gelegt werden , so daß die darüber befindlichen Körbe
auf diesen Brettern ruhen . 4 . Einzelne Körbe und Kisten
dürfen nicht zu dicht mit Stroh oder Heu zugedeckt werden,
sondern müssen offen bleiben, damit die sich bildende Hitze
entweichen kann . 5 . Frühobst muß unter allen Umständen
frisch verladen werden . Es darf nicht Vorkommen, daß
schon gelagertes Frühobst mit friscbaevslücktem zusammen

geladen wird . Etwa ängeliefertes schon abgelagertes Früh -'

obst ist . da nicht mehr versandfähig , zurückzuweisen.
6 . Es ist zu vermeiden , daß Gemüse und Obst in einem
Wagen zum Versand gebracht wird , da durch diese Zu¬
sammenstellung ein schnelles Verderben des Obstes her¬
beigeführt wird . 7 . Es ist sehr darauf zu achten , daß in
geschlossenen Wagen die Luken offen bleiben. Um Dieb¬
stähle zu Verbindern , müssen die Oefinungen von innen
mit starkem Drahtaitter ^Stacbeldrabt ) versehen werden.

— Tie Roßkastanie . Der Krieg hat auch die bis¬
her unbeachtet gelassenen Früchte der Roßkastanie zu un¬
verhofften Ehren gebracht. Sie dienten bisher nur den
Kindern als Spielzeug : kaum daß man sie hier und
da auf Stärkemehl verarbeitete , obwohl man feit langem
weiß, daß man aus diesem Stärkemehl Spiritus ge¬
winnen kann . In Frankreich hat man der verachteten
Frucht neuerdings eine große Aufmerksamkeit zugewandt.
Tie Kommunalverwaltungen zahlen den Bauern für die
gesammelten Kastanien 15 . Centimes für das Kilo . Tie
gesammelten Mengen werden den Spiritusbrennereien zur
Verarbeitung überwiesen.

Haiterbach, 10 . Sept. (Ei brcaier,) In letzter Zeit
kamen um die Mittagszeit ein Soldat und eine Zivilperson
in die Teilgemeinde Ältnuisra und erkundigten sich vor dem
Anwesen des Hofbauern David Steinle nach dessen Verbleib,
da von Slewles niemand zu Hause war. Ein Wachmann
gab den Beiden Auskunft , baß die Familie Steinle nicht
weit entfernt aut dem Acker sei und bald heim komme.
In dem guten Glauben , daß es nch um Verwandte des
Steinle handle , ging der Wachmann wieder seinen Geschäf¬
ten nach . Zum nicht geringen Schrecken der Familie
Sreinle, bot sich , als dieselbe heimkam , ein Durcheinander
in Wohnstube und Kammer . Die beiden Einbrecher, denn
um solche handelte es sich, stahlen was ihnen in die Finger
kam , so auch Brot und Fleischwaren und suchten damit das
Weile . Es ist bis jetzt noch nicht gelungen die Diebe ein-
zufau , en . Ges' Rohrdorf, 9 . Sept . Au die Fernsprechnclle Nohr-
oort ist augcschlofien : Karl Siamicndinger, Mühle -Robr-
dorf, unter Rufnummer 3.

(- ) Stuttgart , 11 . Sept . (Ter Aufruf zur
Friedens frage . ) Ter Vorsitzende des Aussichtorats
der A .-G . „ Deutsches Vmksblatt "

, Oberkirchcnrat Müller,,
veröffentlicht soleendes : Ter „ Aufruf zur Friedensfrage"
vom 7 . September ds . Js . ist ohne Wissen und Zutun
des verantwortlich zeichnenden, zurzeit im Urlaub be ' ind-
lichen Redakteurs und ohne Wissen der anderen Mitglieder
der Schriftleitung von einem einzelnen Mitglied der
Schriftleitung in das Blatt ausgenommen worden . Der
Aussichtsrat ist einberufen , um in der Sache Stellung zu
nehmen.

(- ) Stuttgart . II . Sept ( Die Sozialdem okratie
und der Friede .) Der sozialdemokratische Wahlverem Stutt¬
gart nahm gestern in einer Versammlung , in der Reichstagsabg.
Hilde nbrand sprach , eine Entschließung an, die d«s Ein¬
verständnis mit dem vom Rcichstagsabg . Hildenbrairv vertretenen
Beschluß vom IS . 2u !i erklärt und die Erwartung ausspricht,,
daß die Mehrheit des Reichstags auch weiterhin im Sinne
dieses Beschlusses für die Anbahnung eines dauernden Friedens
unter den Kulturvölkern tätig sein wird . Sic fordert ferner von
ihr ein entschlossenes Eintreten für die innerpolitischen Maß¬
nahme , durch die eine maßgebende Mitwirkung des Volkes bet dep
verantnörtlichen Führung der inneren und äußeren Politik de?
Deutschen Reiches gewährleistet wird. ^

(-) Tuttlingen, 11. Sept . (Gegen die Friedens¬
entschließung . ) Der Wahlkrcisausschuß der Nationalibe-
ralen Partei des S. württ . Reichstagswahlkreise nahm einstam-.
mia eine Erklärung an , die das Zustandekommen t >er Friedens¬
kundgebung der Rcichstagsmehrheit , zu der auch der von der
Part .

' mitgewählte Abg . Haußmann gehört , lebhaft bedauert
und darin einen beklagenswerten Mangel an Entschlossenheit er¬
blickt der . unsere Feinde aufs neue ermutigen , sie in ihrem
Vernichtungsmittel ! bestärken und damit den Krieg verlängern
muß . Vom Reichstag wird erwartet , daß er den frechen An-
maijungen Wilsons zum Bewußtsein bringt , daß das deutsche
Volk stch jede Einmischung in seine inneren Verhältnisse ver¬
bittet

(-) Winnenden, 11 . Sept. (Bauernd ersamm-
lung . ) Am letzten Sonntag fand hier eiste ans denv
Oberamt Waiblingen stark besuchte Versammlung des!
Bundes der Landwirte statt. In einer Erklärung wurde
zunächst das Ministerium des Innern dringend gebeten^
von weiteren Zwangsmaßregeln gegen die Milchwirtschaft^
insbesondere von einem mvnopolariigen LieferungszwanH
abzusehen. Tie Versammlung , bedauerte , baß das Mini-,
sterium deS Innern die Milchprciserhöhunghintangehalten
habe. Eine zweite Erklärung fordert Regierung und Volks¬
vertretung auf, nur die volle Ausnützung unseres Sieges
für eine gesicherte Zukunft des Reichs im Auge zu be¬
halten . Gegen die Wilson -Note wurde scharfer Protest
erhoben . Sodann wurden alle Landwirte aufgefordert , an
der Zeichnung der 7 . Kriegsanleihe nach Kräften sichzu
beteiligen.

Vermischtes.
Mutterschule . Die Deutsche Gesellschaft zur Förderung der,

VolkeWohlfahrt in Leipzig hat die Gründung und Eröffnung
einer Mutterschule beschlossen , die als Vorbild gedacht ist für
weitere

^ Mutterschulen im Reiche. Man gedenkt unter anderem
Lehrkräfte ausznbilden . die in den oberen Klassen der Volks- :
' chnlen und höheren Mädchenschulen Kindeskunde lehren als,
vorbereitenden Unterricht für die Mutterschulen.

Wicderaufgenommener Silbcrbergbau. Der anhältischc Blei. ,
und Silberberabau in Nendorf im Harz (Kreis Ballen-)
ster-t) , aus dessen Ausbeute früher mancher „Segenstaler" ent-
lprechcnder Umschrift geprägt wurde , war im Jahre 1912 vollR
ständig wegen Unrentabilität eingestellt worden . Jetzt , wo das!
Si . ber ganz bedeutend inr Preise gestiegen , ist er unter derr
Fama Gewerkschaft Pfaffenberg wieder aufgenommen und auch!
mit nochmaliger Verhüttung der von früher her nach vor¬
handene Schlackenblvden schon begonnen.

Neue französische Münzen. In Frankreich werden gegen¬
wärtig neue Scheidemünzen aus Brobze-Nickc ! in Stücken zm
» / .jO und 8 Zentimes geprägt . Die Münzen haben , wie die
belgischen, in der Mitte eine Oeffnung , die sie als Klein-
mm' zen . leicht kenntlich macht.

!



DohndnMäh'
e . Anf dem Anhalt«- Bahnhof in Berlin

sind in lctzter Zeit Guterdi ?bstäh !e im Wert von mehreren Hun-
üeit .'ansend Mark veriikit worden. Drei Arbfficrinnen dos Guter-
spcichers waren von de » Hehlern Luft und Stern zu den Dieb¬
stählen veranlaßt worden , während der Kutscher Rennann die
gestohlenen Waren in die Keller der sdenl -r schaffte. ^

Bei
den drei Frauen fand man 36 006 Mark in bar vor, die sie
von Stern erhalten hatten . Die ganze Gesellschaft ist verhaftet.

Raub. Mit R ' volvcrn bewaffnete Räuber überfielen in
Westfalen einen Wcrkskassenboten und entrissen ihm 72 000
Mark Lohngelder.

Explosion. In einem Gepäckwagen auf dem Hauptbahnhof
in Würzburg explodierten 3 Handgranaten , die "erbotener
Weise aus dem

'
Felde in die Heimat geschickt worden waren.

Ein Stationsgehilfe wurde getötet, der Packmeistcr und ein Sta-
tionsdicner sind schwer verletzt.

Ein Mvtigrr. Bei einem Brand in Feldmühle (Nieder,
bayern) rettete der 17jährige Kaminkchrcrgeselle Thoma , in¬
dem er mit eigener Lebensgefahr das brennende Gebälk des
Lagerhauses löschte, 50 000 Zentner Getreide vor der Ver¬
nichtung durch das Feuer . Der junge Mann wurde zu einer
Auszeichnung vorgcschlagen.

Grubenunglück. In der Ludwigsgliick-Grube bei Linden-
bürg (Oberschlesicn) sind bei einem plötzlichen Zugrundegehcn
einer großen Anzahl von Pfeilerabschnitten im Schuckmanns¬
flöz II Mann verunglückt, davon sind 10 tot , einer wurde
lebendig geborgen-

Besseres Mehl . Das Amt für Volksernährung in Wien
hat die Mchlavrbeute beim Vermahlen von Weizen von 90 auf
82 Prozent , und beim Vermahlen von Roggen von 90 auf
85 P - ozent herabgesetzt.

Die sckwedischen Wersten sind auf Jahre hinaus mit Auf-
trägen überhäuft und stellen gegenwärtig das Vierfache der Fne-
derwerzeugung her . Die Konjunktur ließe sich noch werter aus¬
nützen . wenn die Materialbeschaffung nicht so schwierig wäre.
Stahlbleche ( aus schwedisch «» Ericuerz) liefcri Eiigland iibcr-
Haupt nicht mehr und an Deutschland sind dafür 500 bis 000
Kronen für die Tonne zu bezahlem ^^ Die schwedischen Werke
liefern

' " ' . ..

hat folocnde Höchstpreise vom Erzeuger feslgc,cgi : Mine E/e
Kronen

"
Hafer II Kronen , Wicken , Futtererbscn 15 Kronen,

gelb E >b''en und Ackerbohncn 20 Kronen , Gartenbohnen 62 (4
Krcwev w - dcn Zentner (I Krone gleich 1,12 Mn "

Letzte Nachrichten.
Der AbendberichL.

WTB. Berlin, 11 . Sept . , abends . (Amtlich ) Bisher
keine Meldung über größere Kampfhandlungen.

WTB- Berlin, 11 . Sept . ( Amtlich . ) Neue N Boots-
crfolgeauf dem nördlichen Kriegsschauplatz : 7 Dampfer
und 2 Segler mit 20 000 BRT. , darunter 2 große bewaff¬
nete Dampfer und ein englischer Transporter . Die beiden
Segler hatten Grubenholz und Soda geladen.

Der Chef des Admiralsiabs der Marine.
WTB. Berlin, 11 . Sept . Zur Besprechung bei Sr.

Majestät dem Kaiser hat auch der Stellvertreter des
Reichskanzlers , Staatssekretär Dr . Hclfferich , seinen Urlaub
unterbrochen, den er mit Beginn der vorigen Woche ange-
treteu hatte.

WTB- Petersburg , 10 . Sept ., 8 Uhr abends . (Reu¬
ter .) Auf der Eisenbahnlinie zwischen Luga und Peters¬
burg wurden die Schienen aufgerissen . Die erste Abteilung
der Truppen Kornilows soll bereits in Luga ( lOO Werst
von der Hauptstadt ) wo sich Abteilungen regierungstreuer
Truppen befinden , cingetroffen fein . Die sogenannte „ milde
Division " , die Kornilow befehligt hat, verließ Pskow und
setzte sich in der Richtung der Hauptstadt in Bewegung.
Sie ist auf der Station Vyritza (54 Werst von Petersburg)
an der Linie Pete . svurg- Rybinsk eingetroffen, wo der
ganze Zugsverkehr stillgelegt wurde.

WTB. Kopenhagen , 11 . Sept . Politiken meldet aus
Helsingtors , in Petersburg seien hartnäckige Gerüchte ver¬
breitet , daß der Großfürst Ntcolaus Nicolajewitschvon
seinem Gute im Kaukasus geflüchtet sei , da er gefürchtet
habe, verhaftet zu werden. Man glaube , daß er au einer
gegenrevolutiouären Verschwörung beteiligt sei.

* Berlin , 11 . Sept . Die „ Kriegszeitung " meldet voirder holländischen Grenze, daß eine neue Flan - ernoffen-
sioe in Aussicht stehe . Alle Gerüchte aus Nordfrankreich
stimmen darin überein, daß das Londoner Kriegskabinett
eine neue Anstrengung für unbedingt notwendig hält.* Haag, 11 . Sept . „ Petit Parisien" meldet au»Petersburg vom Montag nachmittag : Die bürgerliche
Stadtverwaltung von Petersburg ist aufgehoben . Auch
die städtischen Gebäude sind von Truppen des 3 . Kosakeu-
regiments besetzt . Die Flotte von Kronstadt hat der pro¬
visorischen Regierung Forderungen überreichen lassen.

WTB. Petersburg . 11 . Sept . (Reuter .) Infolge
der Aufforderung des Oberbesehlhabers Kornilow , ist das
ganze Kabinett zurückgetreten , um Kerevskt volle Hand¬
lungsfreiheit zu geben. Alle Minister führen vorläufig
ihre Geschäfte fort . Am Morgen war die Stadt ruhig,

Mutmaßliches Wetter.
linier dem Einfluß des Hochdrucks ist für Donners¬

tag und Freitag trockenes, auch vorwiegend heiteres , tags¬
überziemlich warmes , morgens vielfach nebliges Wetter
rn erwarten.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig.
Für die Schriftlettung verantwortlich LudwigLauk

Für die Soldaten!
Wer seine Angehörige « im Feld durch regelmäßig,

zuverlässige Nachrichten ans der Heimat erfreue« E
veranlage die Nachsenduug unserer Zeitung

„Aus den Tannen"
Bestellungen wollen bei unserer Expedition unter

genauer Angabe der Adresse gemacht werden.
Bezugspreis im Monat nur 70 Pfennig.

Altensteig -Stadt.
Der unmittelbare

Verkehr mit Speisekartoffeln
zwischen Derbrauchern und Erzeugern sowohl inner¬
halb des Kommunalverbands als auch zwischen verschiedenen
Kommunalverbänden ist auch Heuer wieder gestattet.

Als Verbraucher gelten nur Privathaushaltunge ».
nicht dagegen Gewerbebetriebe.

In allen Fällen darf die Lieferung von Kartoffeln nur
gegen Bezugschein erfolgen. Bezugscheine werden bis zu
einer Menge von 2 Itr . pro Kopf für die Zeit vpm 1 . Ok¬
tober 1917 bis 8 . Juli 1918 erteilt. Bei der Ausstellung
ist eine Gebühr von 15 Pfennig zu erheben . Die Anträge
sindspätestens bis 10. Oktober 1917 hier einzureichen,
später einkommende können nicht mehr berücksichtigt werden.
Antrag kann erst gestellt werden, wenn die Lieferung zuge-
sichert ist.

Den 11 . September 1917.

Stadtschulth -Amt.
Gtadtgemeiude Altensteig.

Nächsten Sonntag , den 16 . Sept . ds . Zs.

rückt die 1.» 2. u. S. Kompagnie
zur Uebuug aus.

Antreten Präzis h -8 Uhr morgens.
Den 12. Sept . 1917.

Das Kommando.
148 . Bei dem geringen Mannschastsstand ist es sehr dringend

notwendig , daß sämtliche Mitglieder erscheinen.
Geschäftliche Entschuldigungen etc . können nicht berücksichtigt werden.

, Den verekrl. Lircken - unck Oiemeincke -Bekörckea
> empkeble icck mick rmr lüekerung von

81aIi1-01 ock6n
al8 Lrsatz kür llie abAenommensnLirckentlocken.

^ LiniZe an! ImZer bekincklicke Ltaklglooken können
angesellen unck 'gekört verclen.

kristiricd Oünlker
llkrmacker,

Gesangs-
Unterricht

erteilt nach bewährter Methode
Alice Nick

M Schülerin der Kgl. würr . bg.
D Kamme»sängerm
» Frau Rückbeil - Hiller.
» Nagold, Haiterbacher- S 'raße.

Für eine bessere, kleine Familie
in Schorndorf i . Remst . wird zu
baldigem Eintritt ein jüngeres , zu¬
verlässiges

für Zimmer - und etwas Hausarbeit
gesucht.

Näheres d . d . Red . d . Bl.

Heselbron» .
Eine große , steinerne

Kraulstande
sowie einen älteren

Kastenofe«
mit Borherd hat zu verkaufen

Witwe Schneider.

Nachruf
dem unvergeßlichen Freunde

Ulffz . Johann Schwarz.
Nun grüßt Dich heut zum letztenmal
Ein Strahl der finkenden Sonne,
Ich aber denke tausendmal
An Dich, Du meine Wonne.
Und mit der sinkenden Sonne
Grüßt Dich mein letztes Lebe wohl.
In meinem Leben ist ein Stern ge¬

stunken,
Der ausgetrunken den Leidenskelch

(und den der frohen Tage,
Der frei den Tag mit seinem Blick

(erfaßte,
Und froh des Lebens Luft und Last

(getragen.
Sich niemals irrte an dem Wege der

(zur Sonne führte.
Das Vaterland hat dich gerufen.
Nun lebe wohl in Deiner Gruft!
Bis Gott Dich ruft.
Im Namen der Unteroffiziere der
6 . Komp . Gren .-Regt . No . 119:

L O.

Ettmanrrsweiler, den 10. Sept . 1917 .

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem schweren Verluste unseres lieben , unver¬
geßlichen Sohnes und Bruders

Friedrich Kühler
sowie für die zahlreiche Beteiligung am Trauer-
goitesdienst von nah und fern , für die Beteiligung
des hiesigen Militärvereins und für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers Schmidt sagt herzlichen
Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Schultheiß Kübler.

Ettmauusweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

Verluste unseres lieben unvergeßlichen und treu besorgten
Bruders und Schwagers

Andreas Roller
für alle Liebe, die ihm je erwiesen wurde, für die Teil¬
nahme am Trauergottesdienst , sowie für die tröstenden
Worte des Herrn Pfarrers Schmidt sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Closet-Papier
i« Rollen und Paket

ist zu haben in der

W . Rieker 'schen Vuchh.
— Alteusteig . —

Sk!'
s Gestorbene.

Nagold : Wilhelm Günther , A
Schwanenwirt . Gestorben >
Rottenburg , Beerdigung in Nagol

Im Felde gefallen:
Gültlingen : Karl Lieb , Lehramt!

kanditat, 20 Jahre.
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